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uch ım I® senLeben rend. Ebenso bisher deutlich diekinderreichen Familien ein

ährboden fürKlosterberufe: ber die kinderreiche Familie WIF: seltener. Aus Familien
z  ar 111 bloß iınd stammen Z %o der Ordensschwestern; Aaus Familien mM1t ‚We1l bıs drei

KindernI1 %o , Aaus solchen Mitt VAGT bıs sechs Kindern 28, %o und Aaus Familien 190508 ehn und
mehr Kiındern %o Schaut mMa  w} autf die politischen Verhältnisse, ergibt sıch da{fß sıch hohe
Nachwuchsziffern tür Ordensberufte 1Ur Gebieten mM1 starker Mehrheit der Cisterrei  ischen
Volkspartei finden, dagegen nıcht solchen mi1t sozijalistischer Mehrheit. (Czuitas, Luzern 1963

Ordensschwestern Frankreich

Es zibt der katholischen Kirche ungefähr Million Schwestern, VO denen etwa 61 01010

kontemplativen Orden leben. 61 %o dieser Schwestern leben Europa, d % Nordamerika
8 0/9 Lateinamerika, %o Asıen, O Afrika und der est Ozeanıen. In den USA

(154 000) und Italien (152 000) ebt CeC1n Drittel aller Schwestern.
Ebentalls C111n Drittel aller Schwestern gehöFT Ordensgenossenschaften französischen Ursprungs

all, VO  } iıhnen en 127 352 Frankreich, 28 566 ı den Mıssıonen und 148 495 ı anderen Län-

dern.(Man kann diesen Zahlen ohl auch viele Ordensgenossenschaften 1 Deutschland hinzu-

fügen, die ı Jahrhundert nach französischen Vorbildern entstanden.)
Die ı Frankreich ebenden Schwestern gehören 550 Genossenschaften: dazu kommen 9935

Schwestern kontemplativer Orden 2159 tern Von den 550 Genossenschaften haben 275

WEN1ISCI als 100 Mitglieder, 124 zählen 7zwischen 100 und 750 Schwestern. 7zwischen 251 und

500; 373 zwischen 501 und 5Q 13 7W1S  en 751 und 1000; 15 Genossenschaften 7zwischen 1000

und 2000 und NUr haben mehr als 2000 Mitglieder. Neben diesen 550 weiblichen (senOssen-

schatten. 11STt die Z ahl der Männerorden INIT verhältnismäig gerın3.
Manche dieser weiblichen Orden gehen noch auf das Mittelalter zurück. Dıe eigentliche Grün-

: dungszeıt 1St jedoch das Jahrhundert, die Blütezeıt der Ecole francalse, un das 19. Jahr-
An A hundert, dem mehr als die Hälfte aller Kongregationen gegründet wurde.

Be1 dieser Vielfalt VO'  e’ Genossenschaften und dem ‘'Mangel Nachwuchs dart Ma  3

dafß bis 1980 die Hafte aller Schwesternhäuser verschwunden sein WIrFr! und daß 1Ur mehr iJENC
Genossenschaften weiterbestehen werden, die ıhren Schwestern 1116 umfTfassende religiöse und

berufliche Bildung vermitteln können.. Schon 1930 haben sich deswegen die ı der Sozialfürsorge
und Krankendienst tatıgen Orden zusammengeschlossen, die vielen auf sS1e 7zukommenden

Fragen gemMEINSAaM lösen; 1iNnsgesam aten dies 380 Kongregationen mM1 01010 Schwestern.

Man hat Ausbildungs- und Fortbildungskurse 1ı den betreffenden Disziplinen, ber auch ı der

pastoralen Arbeiıt gehalten. Dazu hat INa  - Institute aut diözesaner Ebene vegründet, die VO'  -

jeweils. 5—6 Schwestern geleitet werden, denen e1in Priester als Berater beigesellt IST.

' Dıe Lehrschwestern etwa 6000 Unterrichtsanstalten M1 IWa 01010} Schwestern, die 7000

Schulen leiten en sich TST 1939 zusammengeschlossen. 1961 gab 83 diözesane Verbände.
Se1it 1946 kommen diese Schwestern jeweils größeren Tagungen Z  1, aut denen wichtige
pädagogische Probleme behandelt werden. 1947 endlich schlossen siıch die der Pfarrseelsorge

‚tatıgen Schwestern B  N, 1961 gab 450 solche Institute.
ber diesen Vereinigungen steht SEeITt 1955 1Ne Vereinigung SÖöherer Ordensoberinnen, die nen

ständigen Ausschuß VO:  i Generaloberinnen bestellt hat, die wiederum C111 5-köpfiges Sekretarıat

gebildet haben Dieses bereitet die jahrlichen Tagungen VOor und leistet auch die übrige anfallende
Arbeıt.

fast allen weiblichen Orden ein iNntenNS1VCcsS LebenEs 1ST das oilt nıcht 1Ur für Frankreich
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estzustellen, und kaum irgendwo verschließt man der Erknnt 5y daß di
Tdie aufdie Kirche warten, auch VO:  ; den Orden NeUE Methoden und Arbeitsweisen - nge

allem ine die Tiefe ehende geistliche und berufliche Ausbildung. Freilich 1ST ich ü
deren konkrete Formen noch keineswegs 1 klaren.

4n Z  och sind manche Hindernisse überwinden. So notwendig gerade auch für die Ordenund
Kongregationen ihre Tradition 1ST und nıcht ohne aufgegeben werden kann, n
dart S16 dazu führen, daß INa über liebgewordenen Gewohnheiten das Wesentliche vergißt: d
sichtbare Darstellungdes Geheimnisses Christiı und seiNner Kirche Eın womöglich noch rößeres
Hindernis.als die Tradition dürtfte nicht selten der Mangel Priestern SC1HIH, dıe gewillt un! fähig
sind, den Schwestern bei ihren Reformen helfen. Dıie weiblichen Orden, ohne die die Kirch
viele iıhrer wesentlichen Aufgaben 1ı der modernen Gesellschaft nıcht leisten könnte, verdie
alle Hılfe und Förderung VO  e} seıten des Episkopats und der Priester. (Informations catholi
internationales, Parıs 1963 Juli.)
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Aus nächtlich tiefem HimmelUMSCHAU Der Sterne Scharen
An dein sanftes Herz.

EWAHRUN:!

Der Dichter un das rbe
v Staub des Vergessens deckt NUSerec Armut, ihr

Macht
Deckt Flüstern, iıhr obDen — still wards

SPRICH MIR Doch Wort aut Pergament, eingerollt ı
Krug, W A  E

Dıiıes Wort wird leiben bis ZeSprich M1I,
Sprich du INI,. erfüllt.

E
mMa nıcht mehr Denn Gottes Stunden kommen wıe’ bestiımm

Der Menschen Stimmen hören, Lev: Ben-Amıitar
Sehr schwer ward 11111 (Aus dem Hebräischen VO Pnına Nav6)Ihr Tönen.

bin erfüllt Der Name Levı Ben-Amiıutaı dürtte dem deut-
Von deiner Stille. schen Leser unbekannt se11. Trotzdem oll
Sprich IN1I, hier nıcht der Versuch gemacht werden, U3  U3

Sprich du INr Schaften der letzten VIieEr Jahrzehnte eingehend
Aus Baum, Aaus Gras, AaUuSs Stern. darzustellen. Dıie dreı ben gebrachten (3e-

dichte stammen Aaus seinem Vorjahr erschie-

DER RN SCHAREN nenen Ban „Mimidbar matana. Schire 15

dessen twa Gedichte den Jahren
liebe dich meın Bruder Baum, biıs 1961 entstanden.

Ehe jedoch auf diese Dichtungen: und ıhrUnd deine VWeisheıit, die nıcht wandern will
Die einen Stamm nıcht A2usSs der rde reißt; Besonderes CIN:  en wird, oll TST 188

Denn deine breiten Zweıge tragen die Stellung des Verfassers i der hebräischen
e 1
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